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Reinhold Malcherek, Tro1i1sdorf-Bergheim

39 Vollzug des Priesteramtes esu Christi '4 6SC
Liturgie In personaler Dımension

Was 181 Liturgie?
Was cr gemeınt, WEeNN VON CArıstlicher Liturgie DbZW christliıchem Gottesdienst die ede

ist‘? eht 6S e1 tuale und Zeremonien, die das relıg1öse Leben, WIE auch In anderen
Relıgionen, umgeben und bestimmen? Ist kultisches Handeln gemeınt, in dem der ensch
dıe ıhm auferlegte IC Gottesverehrung leistet‘? Handelt N sıch Gemeılin-
schaftserfahrung einer VON Gläubigen? Kın 1C in dıie Geschichte lässt eiche
Definitionen des Begriffs „Liturgie” erkennen, die Herman Schmidt zusammen getragen
hat ıne für dıe katholische Kırche allgemeın verbindlıche Liturgiedefinition scheımint O

nıcht geben uch das I1 Vatıkanısche Konzıl übt sıch 1m .„Verzicht auf eine ef-
nıtıon der Liturgie”, Wäas nach Angelus äußliıng die ‚noch notwendige Klärung ermOg-
lıchen““ soll *

Die folgenden Überlegungen wollen keine vergleichend-systematisiıerende Reflex1ion der
bisher durch dıe wissenschaftliche eologıe vornehmlıch in Gestalt der Liturgiewissen-
SC DbZw. Urc| lehramtlıche Verlautbarungen vorgelegten Liıturgiedefinitionen geben
uch wiırd be1 der Tage nach der Liturgie nıcht der Ansatz VON der Etymologıe her C
ählt.? Grundlage der vorliegenden Reflex1ion stellt dıe Liturgiekonstitution des I1 a-
nıschen Konzıls ‚„„‚Ddacrosanctum Concılı1ıum“ Von dıesem Konzılsdokument her soll
chrıstlıche Liturgie hler In ihrer katholıschen Ausprägung wesentlıch in personaler
Dımension bestimmt werden: Christliche Liturgie bzw chrıistlıcher Gottesdienst ist eiıne
Person, nämlıch Jesus Christus. äz1ser gesagt Liturgie ist personale Begegnung mıt Gott
Urc| Jesus Chrıstus im eılıgen Geist.“

Vgl SCHMIDT, Introductio 1n Liıturgi1am Occıdentalem. Rom 1960, ATERT
HÄUSSLING, Art Liturgle. LThK” G: 969—970, hıler: 970

Vgl ZUT Etymologie VON ALInSIe: bzw. ‚Leıtour 1a  LA RAITZ VON FRENTZ, Der Weg des
Wortes ‚X atursıe” iın der Geschichte. (1941) 74—80; LENGELING, Art Liturgie, LA
turgı1ew1ıssenschaft. NHThG 31 279—305, hıer 279—-282; HÄUSSLING, eb 969:; SCHMIDT (s

3346
Vor dem Hıntergrund des 1n diıesem Artıkel thematısıerten personalen Liıturgieverständnisses ist
ıne Beobachtung auf dem uchmar'| interessant, die die optusche Präsentation betrifft etzter
eıt Sınd Publıkationen ZUT Eucharıistiefeler erschiıenen, che auf dem Einband Dıinghaftes präsen-
tlieren: Das uch VON oachım Kardınal Meısner und Hans-Günther Kaufmann „Dıie Heılıge Mes-
se  : 1SL auf dem Tıteleinband mıt ınem [0)]10 versehen, das ınen eic mıt Kelchtuch, Palla und
Hostienschale übereinander gestapelt ze1gt; der VON Ihomas Södıng herausgegebene Sammelband
„Eucharistie‘‘ ze1gt auf dem Fınband ıne Hostienschale mıt Hostien; das Jüngst ZUT Thematık CI-
schıenene uch VON Bischof Gerhard Ludwıg Müller „Die Messe*“ präsentiert sıch mıt dem Bıld
eiINes Kelches auf dem Umschlag. Wohl gemerkt: Hıer geht nıcht den Inhalt der betreifen-
den Publıkationen, sondern ausschlıeßlıch dıe optische Präsentation. Wırd nıcht durch diese
dınghafte Darstellung eın ebensolches Liturgieverständnis suggeriert” Wenn VON der Tıtel-
blattgestaltung ausgeht, musste dann nıcht annehmen, dass offensıichtlich lıturgisches era
typısch ist für che Feier der Heılıgen Messe? W arum wırd nıcht ine lıturg1sche Versamm-
lung be1 der Felier der FEucharistie abgebildet”? Dass dıe Aufmachung auch unter personalem
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Die Konstitution „ Sacrosanctum Concıiılium “ des Vatikanischen Konzils
Liturgie personaler Dimension

Am Dezember 1963 wurde dıe Konstitution über dıe heilıge Liturgıie ‚„„Jacrosanctum
Concılıum (SC) als das Dokument des I1 Vatıkanıschen Konzıls mıiıt überwältigender
Mehrheit verabschiedet Erstmals hatte sıch Ccin Konzıl detaıjılhert C1iNCIN CISCHCH oku-
ment mıiıt der Liıturgie der Kırche fasst e1 SIN 6S den Konzıilsvätern WIC dıie I _ ıtur-
giekonstitution eutlic erkennen lässt VOT em auch C1iNe solıde theologısche Trund-
legung lıturgi1schen Felilerns Dieses lıturgietheologısche Fundament 1Sst für dıe folgenden
rlegungen VON zentralem Interesse

Spe. möglıch 1st dıe Neuauflage des Werkes VON ohannes Emminghaus .Me Messe
Der Umschlag 10C künstlerische Darstellung des Abendmahls esu mıiıt SC1I1CI Jüngern Vgl

ISNER KAUFMANN DiIie heilıge Messe Augsburg 1997 FEucharıstie Posıtionen ka-
tholıscher Theologıie Hg Södıng Regensburg 2002 (Themen der katholischen mıe
Bayern); MUÜLLER, DIie Messe. Quelle chrıistlıchen Lebens Augsburg 2002:; EM-
MINGHAUS, Die Messe. Wesen — Gestalt — Vollzug. Durchges. und Tar' von Ih Mass-Ewerd.
Klosterneuburg °1997
Vgl Genese, ext und Kommentar der Liturgiekonstitution: Die Konstitution des /weıten
Vatıkanıschen Konzıls über dıe heilıge Liturgle.  Ba 9 RN KaCr ext mıt Kommentar
Lengelıng. Hg Lengeling. Ünster 21965 (RLGD 5/6); UNGMANN, Eınleitung und
Kommentar Konstitution über dıe heilıge Liturgie. LThK* 1, 10—109; CHMIDT, Die
Konstitution über dıe heıilige Liturgle. TEXE: Vorgeschichte, Kommentar. Freiburg 1965; ZUT Ge-
schichte VON ‚„„Ddacrosanctum Concılıum“ Überblick BUGNINI DIe Liturgiereform
z ‚ugn1s und Testament Dit Ausgabe hg agner unter Mıtarb VONN Raas
Freiburg O8 D APRILE ('ronıistoria della COstıtuz.ıNcone hıturgıca Costituzione
SuL ıturgla Genes1i stor1co-dottrinale esto latıno trad ıtal Espos1zıone COMMENLO
Norme dı apphıcazıone Rıforma lıturg1ca ne] mondo JTorino 967 (CMC 14) 198 'AIANO
‚„„5acrosanctum Concılıum Der schwıler1ge Weg ZUT Liturgiekonstitution des I1 Vatıcanums

(1999) 8294 155 167 MARTIMORT Constitution la Liturgie Vatıcan
Esquıisse Hıstorique (1984) .74 Geschichte des Vatıkanıschen Konzıls all-
SCHICIN Geschichte des /weıten Vatıkanıschen Konzıls (1959—1965) sher Hg
Alber1g2o0. Ausg hg VONMN ıttstadt Maınz — Leuven 1997 2000] PESCH, Das Zweıte
Vatıkanısche Konzıl (1962-1965) Vorgeschichte Verlauf Ergebnisse Nachgeschichte.
Würzburg 1996: ‚APRILE, DiIie C'hronık des Konzıls und der nachkonziharen Arbeıt VOIM Ok-
tober 9058 bis ezember 1967 LThK*. L 624-664
SO konstatiert Lengeling: „Die Konstitution über dıe Liturgie WO: C111 theologısche Schau der
Liturgie INAaUSgUNMETCNH und ZW. miıt weıitreichenden Konsequenzen für Form Struktur Inhalt
und enskrTa des Gottesdienstes‘‘ NGELING DIie Reform der Liturgie und ıhr heolog1-
scher Hıntergrund a |1966] 20L hler 266) Jedoch WAarTr egınn der Arbeıt der
konzıllaren Vorbereıtungskommission für dıe Liturgiıe Ovember 10C solche theologı1-
sche Fundıierung des Liturgieschemas zunächst nıcht angezielt und deren Notwendigkeıt umstrıt-
ten Ist Laufe der Beratungen auf der ersten Plenarsıtzung der Vorbereıtungskommissıon
wurde dıe Forderung nach 0878 hlıturgıetheologıschen Reflexion erhoben und A1C nachträglıc
konstituerte Unterkommission mit diıeser Aufgabe betraut Vgl BUGNINI ehbd JUNGMANN
ebd SCHMIDT eb! /1 Nach Lengelıng gerade die Arbeıt dieser Unterkommıiss1ion die
die Grundlage ZU ersten Kapıtel der Liturgiekonstitution schuf, ‚„‚„ohne welches keıne Kon-

sondern C1iN bloßes Reformdekret geworden ware  06 LENGELING Liıturgiereform
s /u aufschlußreichen Rechenschaftsbericht IhRv |1984] 2652284 hıer
270) Vgl dazu auch DERS DiIie Lehre der Liturgiekonstitution VO| Gottesdiens Pastorale
Liturgie Vorlesungen Predigten und Berichte VO| Liturgischen Kongreß Berlın 965 Hg
awınkel 1PZ1g 1965 DE hıer
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Die liturgietheologische Grundlegung VonN „ Sacrosanctum Concilium “
Im Textgefüge der Liturgiekonstitution nehmen dıie fünf hıs acht eine Schlüssel-

posıtion ein S1e bılden im ersten Kapıtel, das „Allgemeıine Grundsätze Erneuerung und
Örderung der eılıgen Lıiturgie” an den Anfang des ersten Abschnitts, der ‚Das
Wesen der eılıgen Liturgie ihre Bedeutung das en der Kırche‘‘ thematısıert und
insgesamt die tıkel bıs 13 umfasst_/ Hıer findet sıch, WIEe 0OSe Andreas ungmann
kommentiert, dıe „solıde theologische Unterbauung‘“ der Konstitution, und 65 kommt nach

9Eınschätzung VON Klaus Wıttstadt der „Kern einer Sichtwelse des Gottesdienstes
Sprache [Das Heıilshandeln (Jottes mıt den Menschen bıldet dıesen Kern Peter Hüner-

z macht unter anderem mıt 1767 auf bIıs arau aufmerksam, dass sıch da,
das IL Vatıkanum über dıe Sakramente handelt der Kontext der Aussagen gewandelt

hat So sınd die „Sakramente VON vornhereıin eingeordnet Jenes göttlıch-menschliche
Mıtteiılungsgeschehen, in dem dıe Kırche konstituert wırd und VON dem Ss1e e1ıDen: gelra-
SCH ist  .10 Hıer vollzieht das Konzıl einen aradıgmenwechse. der Liturgietheologie. ‘
Im Vergleıch Liturgie-Enzyklıka „Mediıator De1n“ 1US XIl (194 /), die viele inhaltlıche
Berührungspunkte mıt der Liturg1ekonstitution aufweist “ wiıird dıeser Wechsel der Per-
spektive besonders als unterscheiı1dend eutlic en! dıe nzyklıka in der Bestimmung
des Wesens der Liıturgie der Kırche be1 der 1C des Einzelnen DZW. der Gemeiminschaft

Gottesverehrung ansetzt (Nr 3-1 und damıt den ‚„„.cultus debitus‘‘ ZU lıturgietheo-
logischen aradıgma macht, „Jacrosanctum Concılıum““ mıt Artıkel soterisch beım

Bugninı urteit, dass das erste Kapıtel den „wichtigsten Teıl der SaAaNZCH Konstitution“‘ darstellt
BUGNINI (S Anm. 5)
Jungmann (S. Auch Cyprıan Vagaggın1 qualifizıert DIS als das „allgeme1-

theoretische Fundament der 30} Konsttution“‘ V AGAGGINI, Die VOIlL Konzıl ANSCHOM-
(Grundsätze für dıie Liturgiereform. HID 11963] 6—15. hler‘ 9)

ITTSTADT, Ooraben! des Zweılten Vatıkaniıschen Konzıils Julı Oktober
Geschichte des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils (s 457-—-360, hıer. 470

HÜNERMANN, Reflexionen ZU Sakramentenbegrıff des Vatıkanums Glaube 1m Prozeß
Christsein nach dem Vatıkanum. [FS Rahner]. Hg Klınger (NET Freiburg
1984, 309—324, hıer. 310 Vgl dazu uch eb 31 1—314

11 Vgl HAHNE. Gottes Volksversammlung. DIie Liıturgie als lebendiger Erfahrung. Freiburg
1999, 1/6-181
So findet sıch die Charakterisierung der Liturg1e als „Vollzug des Priesteramtes Jesu (ATT-
St.l“ (SC bereıts ın „„Mediator De1“ Nr. das Priestertum Jesu Chrıstı lebt und wirkt Je-
derzeıt durch alle Jahrhunderte hındurch, da dıe heıilıge Liturgie nıchts anderes ist als dıe Aus-
übung dieses Priesteramtes‘ IUS All., Rundschreiben Über dıe heilıge urgle. 120 November
1947 „Mediıator Der “} Lat. ext nach den ‚„„Acta Apostolicae Sedi1is‘“. Dt. ext nach der VOoNn der
Vatiıkanıschen Druckere1 vorgelegten Übersetzung. Freiburg 1948, 25) Vgl dazu uch LEN-
GELING (s Anm. S} Z MARSILI ARTORE, Art. Liturgla. Liturgla. Maıland 2001,

hıer MARSILI, Liturgla, MOomentO SfOT1CO della salvezza. (Casale
Monferrato 1986 (Anämnesı1s 1) s(0—82 So WIE hıer nımmt ‚„„‚5acrosanctum Concılıum“
Öfters ekt oder indıirekt eZzug auf „Mediator De1‘“ Vgl RAGA, La natura della hıturgia
ne Mediator De1l nella Sacrosanctum Concılıum. Liıturglia OPDUS trinıtatis. Ep1istemologia
lıturgica. ttı del VI ONZTESSO Internazıonale Liturgia. Rom, Pontificio Istıtuto Liturg1co, 31
ottobre novembre 200  anr Hg Carr. Rom 2002 (StAns 133, Alt 24) 25—48; CATELLA,
Dalla Costituzione Concılıare ‚„5acrosanctum Concıl1ıum“ all’ Enciclica ‚Medıiıator De1‘* Un DPCI-

interpretat1ıvo. La ‚„Medıiator De1n““ 11 Centro dı Azıone Liturgica. Annı alla Luce de]l
Movımento Liturg1co. Rom 9098 (BEL.Pa 18) 11—43; NEUNHEUSER, „Mediıator De1l et hom1-
num  o Ovembre Rıvlı (1997) 767=778: besonders: TE
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Heilswillen (Gjottes VON da aus Liturgie begreıfen
14

So entwiıckelt dıe Liturgle-
konstitution C1IN! „heilsgeschichtlıche au der Liturgie und betont vielen Aussagen
dass die Geschichte (jottes mMi1t den Menschen dıe Basıs des auDens und olglic dessen
lıturg1scher e1er darstellt”°. DIe Liturgie lässt die Feji1ernden, chmıidt ANECIN KOom-

prägnant herausarbeıtet, den ‚„ Gott miıt uns’, den Emmanwuel, erleben”‘, „erfah-
ICH sinnenfälliger Weise, mıiıt welcher 1e sıch Gott für dıe Welt interessiert

Wıe fundıert „Jacrosanctum Concılıum“ NUun dıe Liturgie heilsgeschichtlicher Per-
spektive? Darauf 1st ski7zzenhaften erDlıc einzugehen

thematısıert das Heıilshandeln Gottes der Geschichte wobel als dessen Basıs SC1LH

alle Menschen umfassender Heilswille benannt wırd (Gottes en en des Volkes
Israel wıird sehr urz angesprochen und als „Vorspiel” der eıt des Neuen Bundes VCI-

standen Aus  1ıcher wird das Chrıstusmysterıum ZUT Sprache gebrac| die Inkarnatıon
und e1sts  ung des Sohnes (jottes und SC1IMH Heilswıirken als Miıttler zwıschen Gott und
den Menschen Das Handeln Jesu COChrıst1ı ZU eıl der Menschen qualifiziert tiıkel
doppelter Weılse als „„Werk der rlösung der Menschen und der vollendeten Verherrlıchung
(Gottes* Es kulmımintiert dem zentralen Geschehen VON Leıden Tod Auferstehung und
mmelTla. Christı das hıer erstmals Dokument dem egr1 „Pascha-Myster1ıum
zusammen gefasst wıird Diese „‚ Kurzformel‘ der Selbstmitteilung ottes der (je-
schıichte des Heils‘” bringt dıe soterische Grundorientierung der Liturgiekonstitution 1 5-

Vgl „Mediator De1“ } 3=22; S8 AT Liturgie, Werk des Heıls Die Konstitution
über die Liturgie und cdıie Mysterientheologıe. Osterliches Heilsmysterium. Das Paschamyste-
11U111 — Grundmotiv der Liturgie--Konstitution. Hg Bogler. Marıa Laach 9065 (LuM 36) A=<11,
hıer f RILL' Introduzıone alla teologıa ıturg1ca .PPrOCC10 (eOT1CO alla hlıturgla d-

menüu crıistlanı Padova 999 (Caro Salut1is ardo Suss1dı 3) TD ZDIR ARTORE ebı
RAGA eb 27 —48

15 (S Anm 13 Vgl dazu uch UNGMANN CS Anm
Rınaldo Falsını stellt neben der ekkles1i1alen besonders uch dıe soterische Konzeption VOI 1CtUr-
IC mıt lıck auf bIis als charakteristisch diıe Liturgiekonstitution heraus. Vgl
FALSINI,; hlıturgla OLMC „culmen el onNns  .. SCHNCSI SVIluppoO tema concılıare. Nel
nNnovamento lıturg1co il dello spırıto. [FS Falsın1]. Hg Mazza OmpagnO-
111 Rom 2001 (BEL ı13) 289307 hler 3021 dazu auch OSS! Un pOopolo dı sacerdot1ı
S5agg10 dı hlıturgı1a fondamentale Rom 1999 (BSRel 155) 858 ] Heıilswerk
Arıstı und Liturgie erständnıs der Fortdauer des Heıilswerkes Chrıst1ı der Liturgie aus der
Überzeitlichkeıit des Christusgeheimn1isses hPh 41 (1966) 28} DL hler 216270 { RUDU
Liıturgla StOT12 della salvezza Sacrosanctum ONC111UMmM. ıturgıla 35 1141925
SCHMIDT (S Anm 139 156 Schmidt ommentiert dıe gesamte Liturgiekonstitution he1ilsge-

17
schichtlicher Perspektive wesentlich VO! Aspekt des ‚„„Gott miıt uns  o her Vgl bes eb 131 148

verwels! stichwortartiıg mı1t ebr auf das frühere vielgestaltige Sprechen ottes den
Vätern durch dıe Propheten und spricht allgemeın VON den „göttliıchen Machterweıise[n|] olk
des Alten Bundes‘‘

18 ungmann erkennt dem Begriff „Pascha-Mysteriıum C1iMN 1CLMOLLV der Liturgiekon-
uch Hermann olk spricht VOIL konstitutiven Element dieses Konzılsdokumen-

tes. Vgl JUNGMANN (s Anm. 18: VOLK, Theolo0£1ische rundlagen der Liturgie Erwägun-
SCH nach der Constıtut10 De Sacra Liturgla. Maınz 1965, 81—88: dazu auch NEUN-

Mysteriıum Paschale. Das österlıche Mysterium der onzılskonstitution „UÜber dıe
heilıge Liturgle”. Österliches Heilsmysteriıum (s Anm. 13) 2-33; ASSI, mıstero paS-
quale nella Costituzione del V atıcano sulla urgla Rom 968 ORCI 1stero pasquale

Liıturgıa (S Anm 12)
HÄU:  H „Pascha-Mysteriıum “ Krıtisches Beıtrag der drıtten Auflage des

Lex1ıkon für Theologıe und Kırche 41 (1999) 157—-165 hıer 164 uch andere Autoren



Vollzug des Priesteramtes esu Christi (SC /) 209

gesamt eutlhc ZU Ausdruck Schluss VON wırd dıe entfaltete heilsge-
schıichtliche ewegung des trinıtarıschen Gottes bereıts kkles1al weıtergeführt. dieser
Perspektive hat dıie Kırche ihren rsprung 1Im „Pascha-Mysterium “ Jesu Chriıstı und ist
sakramental charakterisıiert.

greıift die ekklesiale Perspektive auf und führt S$1e weiıter. DIie Sendung Christi durch
den Vater sıch dadurch fort, dass der auferstandene Herr seinerseılts dıe mıt dem
Pneuma er  en Apostel aussendet. S1ıe erhalten den ultrag, das „Evangelıum er
Kreatur verkünden“ und das „Von ihnen verkündete Heıilswerk vollzıehen Urc| Op-
fer und Sakrament‘‘. Damıt ist die Liturgie der Kirche angesprochen und A den /usam-
menhang der Heıilsgeschichte “20  eingereiht Der verwelst direkt auf autTtfe und Eu-
charıstie, durch dıe dıe Menschen „n das Pascha-Myster1ium Christ1 eingefügt“ werden.
abschlıeßenden SCHAN1 VOoN wırd die Kıirche als ZUT Feıier dieses Myster1ums VCI-
sammelte Gememnschaft qualifiziert, dıe in der durch den eılıgen Gelst getragenen I ıtur-
g1e (jottes Heilszuwendung erfährt und und ank SO ist dıe Kırche als
der „Raum. in dem das Christusmysterium weıterwirkt

629
und die Liturgie als dıe ‚„„Fortfüh-

rTung des Heilswerkes charakterisıert.
fokussıert in Kontinulntät der Aussagen des vorangehenden Artıkels welıter den ek-

kles1alen Raum der uellen Gegenwart und Wırksamkeıit des Christusmysteriums. Das in
der lıturgischen Feıier fortgesetzte Heıilswerk ist erster Stelle das Handeln des erhöhten
Chrıistus selbst. Er ommt In tıkel als der primäre 1  ge se1lner dynamiısch-
wıirksamen Gegenwart inmıtten der lıturgischen ersammlung in den Blick “ Das Ersthan-
deln Jesu Chrıistı ist jedoch nıcht als eın Alleinhandeln verstehen. So führt dau>S dass

sıch in dem „großen k“ des eıls, das gleichermaßen WIEe hıer in doppelter
Perspektive ausgesagt wırd dıie Katabase der Heılıgung und dıie Anabase der ernherrTl1-
chung einbeschlıeßt, „iImmer wleder dıe Kırche escht Vor diıesem Hiıntergrund TesSu-
miert der drıtte Schn1ı des Artıkels in der einer definitorischen Umschre1ibung, dıe
Liturgie gelte eCcC als „Vollzug des Priesteramtes Jesu Chrıst1””, also als Fortsetzung
selines Erlösungshandelns.“  + Näherhın wiırd dieser Vollzug als einer „„durch sinnenfällige
Zeichen‘“‘ Gestalt gewIinnender benannt und in Entsprechung ZU priesterlichen en
Christi wıederum in katabatısch-anabatischer Doppelbewegung als dıe „Heiligung des
Menschen“ und der ‚Öffentliche Kult“ der Kırche qualifiziert. Schlussabschnuitt richtet

verstehen „Pascha-Mysteri1um““ als Inbegriff des gesamten Heılshandelns Gottes. Vgl
AGAGGINI, Rıflessioni sul teolog1Cc0 del miıistero pasquale. RPLI1 I0S 1 '
hler: 1LÖS3T:; NEUNHEUSER, eı  Q, ARSILI (s Anm. 12) er 97f.100; NNGELING,

20
Reform (s Anm. 6) 268

Ar
UNGMANN (S Anm
Ebd
NGELING (s Anm. Vgl dazu auch eh!  \ 1/T:; ACHENSCHMIDT (s Anm. 15) DA
ngelıng stellt besonders pomntiert dıe wıirksame Gegenwart Jesu Chrıst1 ın den Vordergrund
selner ommentierung. Darauf ist weıter unten noch näher einzugehen. Vgl LENGELING, Zur
Aktualpräsenz hrıstı 1ın der Liturgie. Mens concordet VOC1 [FS Martımort ] Parıs 1983,
518-531: DERS (s Anm 5) 928
Jungmann un ngelıng betonen, dass sıch erbe1l nıcht ıne Liturgledefinition 1m e1-
gentlıchen Sinne handelt, die dıe Liturgiekonstitution nıcht geben, sondern der wıissenschaftlichen
Theologie überlassen ll Jedoch handle sıch 1ıne sehr bedeutsame Aussage 1m Kontext
der theologischen Grundierung VON ‚„5acrosanctum Concılıum:“. Vgl JUNGMANN (s Anm. 5) 2 E}
LENGELING (s Anm.
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das Augenmerk noch einmal auf dıe jede lıturgische Feıier in ihrem Wesen prägende
Kooperatıon: Liturgie ist „Werk Christi, des Priesters, und se1Ines Leıbes, der dıie IC
ISt:-.  . und deshalb „n vorzüglıchem Sıinn heilıge Handlung  ..  , der 1m Iun der Kırche der
Rang zugesprochen WIrd.

weiıtet den soterischen Hor1izont der Liturgiekonstitution auf dıe Vollendung hın EKs
wırd dıe „he1ilsgeschıichtliche Linıe der VOTAaUSSCSANSCHNCH tiıkel DIS ihren eschatolog1-
schen 1elpun fortgesetzt  cc25 Liturgie ist sınnenfällig-iırdısche Feıier des erlösenden Han-
eIns Christı bıs w wıederkommt. Damıt bedeutet S1e. zugleı1c „beginnende eiılnahme
der ew1gen Liturgie der Gottesstadt  “26. stellt dıe Commun1o0 mıiıt dem erhöhten Crı
STUS und der Urc| Gottes Heıilswillen vollendeten Gemeimnschaft der eılıgen als Ziel lıtur-
ıschen Feıerns VOT ugen, und erkennt darın Jetzt schon verheißungsvolle Spuren der
zukünftigen Vollendung.

Der skizzierte Überblick hat einen ersten Eindruck VON dem soterischen Fundament der
Liturgiekonstitution vermittelt, das in den Artıkeln HIs gelegt wWIrd. So bılden S1e eine
lıturgıetheologıische Sinnemheiıt In einem heilsgeschıichtlıchen Spannungsbogen”:

eın mıt dem Heıilshandeln (jottes seinem olk Israel, das 1im Leben des geisterfüll-
ten Jesus Chrıistus in eine NECUEC ase eintriıtt und in dessen Pascha-Mysteriıum ZU Ööhe-
pun kommt und worıin die Kırche ihren rsprung hat; sieht UrCc)| dıe VON Christus
ausgesandten Apostel dessen Sendung auf S$1e übertragen ZUT (©)  rung des göttlıchen
Heılshandelns 1im Pascha-Mysteriıum UrCc| seline Feler In der Commun10 der Glaubenden,
dıe durch den fejernden Vollzug In dieses Myster1ium hineingenommen werden; the-
matısıert WIe der tıkel dıe Zeıt der rche, indem ST weıter konkretisıierend die
Liturgie In den 1 nımmt, in deren Feılier der rhöhte Christus als prımär Handelnder
gegenwärtig Ist, dadurch das sekundäre hlıturgische Handeln der Kırche ermöglıcht und in
Kooperatıon mıt ihr das Heılswerk ZUT Heılıgung der Menschen und ZUT Verherrlichung
(Gottes ortführt: beschließt den heilsgeschichtliıchen ogen mıt dem eschatologıschen
usblıc der dıe Liturgie der TC in der pannung des Schon-Und-Noch-Nıicht mıt der
Vollendung der Geschichte Gottes mıiıt den Menschen In der ew1gen Gottesgemeinnschaft in
Bezıehung

Liturgie als Vollzug des Priesteramtes esu Christi
Im Gesamt der in den vorangehenden usführungen sk1izzi1erten lıturgietheologischen

äherhın soter10log1schen Grundlagen der Liturgiekonstitution in bIis nımmt
Artıkel eine herausgehobene Posıtiıon eın ach Schmidt ist CS die dort ZU Ausdruck
gebrachte zentrale tellung der Person Jesu Chrıstı als „Miıttelpunkt der Liturgie‘, dıe dıe-
SCH einem der „Schlüssel ZU Verständnıis der Konstitution“‘ macht, „WCNN Ial
ıhn nıcht den wichtigsten tikel überhaupt NECENNCNHN will‘“® Von daher stellt eine
bedeutende Quelle in den hler vorgelegten Überlegungen einem personalen Liturgiever-
ständnıs dar

25 JUNGMANN (s Anm 5)
Ebd
Vgl RUDU (S Anm. 15) 18{£.123
SCHMIDT (s Anm. 5) 154
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a) Textgenetische Anmerkungen
Eın 1764 auf die (Genese des Textes VON tiıkel ze1gt, dass den Artıkeln des CI -

sten apıtels VON „D5acrosanctum Concılıum“ gehört, dıe sowohl in der Vorbereiıtungsphase
der Kommıissıon für dıe Liturgie als auch auf dem Konzıil selbst sehr IntenSs1V diskutiert und
bearbeıtet wurden. Auf die Detaıils dieser Textgenese kann diıeser Stelle nıcht näher
eingegangen werden.“” der 1er bearbeıtenden Fragestellung ist 6S aber interessant
festzustellen, dass insbesondere der Abschnuiıtt VON Artıkel in den verschiliedenen
Redaktionsphasen des Textes immer wıieder 1m us der Diskussion stand

Ta thematisıert dıie Weılsen der Gegenwart S{ In der Liturgie. Entwurf des
Liturg1ie-Schemas wurde in dieser JTextpassage ausgehend VON dem fundamentalen Anwe-
sendseıin (adesse Jesu Chriıstı in der lıturg1schen Versammlung nach Mt 18,20 „Wo 7We]l
oder dre1 3) seine Gegenwart im verkündeten und erklärten wort, 1im Lob Gottes,
in den Sakramenten und im Opfer der Messe benannt ” dıesem Textbefund sehen Eısen-
bach und ngelıng dıe Intention der Autoren des Schemas, insbesondere dıe Wiırksamkeıt
der Christusgegenwart in der Liturgie akzentuieren.*) Der in Bezıehung lıturg1schen
Versammlung agıerende Chrıistus wırd INns Zentrum gerückt und damıt ein ynamısch-
personaler us selner Gegenwart.”“ Von daher erklärt sıch offensıichtlıch auch, dass 1m
Liturgie-Schema be1 den Gegenwartswelisen die substantıielle Gegenwart Chriıstı In den
eucharıstischen en nıcht e1gens erwähnt wiıird. ach engelıng konnte eben deshalb
‚„‚darauf verzıichtet‘‘ werden, ‚„weıl VO ırken Chrıist1ı loquitur, persolvit, ODUS pergıl,
offert) und 1Ur Begınn des Artıkels VOoN se1liner Anwesenheit (adest, nıcht est)

Vgl die detaıiılherte Studıe VON EISENBACH, Die Gegenwart esu Christı 1im Gottesdienst. SYy-
stematısche tudıen /ABER Liıturgiekonstitution des Vatikanıschen Konzıils. Maınz 1982, bes
152-191; dazu uch LENGELING (s Anm. Z3 DERS (s Anm. 5) 19-28:; ‚AMBERIGTS, Die
Liturgiedebatte. Geschichte des /7weıten Vatıkanıschen Konzıils (S Anm. 9 129—-199, hler‘
191f; KILMARTIN, Christian Aturgy. Theology. Kansas City 1988, 30/7-312.3141:
WITCZAK, TIhe alınfold Presence of Chrıist iın the Liturgy. (1998) 680—702, hıer 680—
684:; SOWIE dıe VOml arlo raga vorgelegten detailreichen Ausführungen
Redaktionsgeschichte: RAGA, genes1 pr1ımo capıtolo della ‚„Sacrosanctum Concılıum“.

113 (1999) 405—448; DERS.., prıma redazıone del pr1mO capıtolo ‚„„dacrosanctum
Concıl1ıum®““. 114 (2000) 3—21; DERS.., seconda redazıone del pr1ımo capıtolo della
Costituzione ‚„„Dacrosanctum Concılıum’“. 114 00 DERS.., erza redazione
de]l prımo capıtolo della ‚„„S5acrosanctum Concılıum“. 1135 (2001) 35—67; DERS.., pr1mo
capıtolo della ‚„„Dacrosanctum Concılıum“ ne]l dıbattıto concılı1are. 11 (2001) 129180
Vgl ISENBACH, eh! LENGELING (s Anm. 1 9 DERS (s Anm 23) 20525

31 RAGA, erza redazıone, eb A9EDS: DERS.., apıtolo, eb  Q 134:; KILMARTIN, e  » 308f.314
Vgl EISENBACH (s Anm. 29) 166; LENGELING (s Anm. 23) 519; DERS (s Anm. S 19

vielen Kommentaren Ta wiırd dıese dynamısch-aglierende, personale Gegenwart Jesu
Chriıstı ın der Liturgie ausdrücklıiıch betont. Vgl dazu BÜRKI,; Christ dans la lıturgle,
d’apres L’article de la Constitution Sacrosanctum Concılıum de Vatıcan (1983)
195—212, hler: 2032065 I RAETS, La Liturgie rencontre de Dıeu dans le hrıst. 6’7
(1986) 214—234, hıer 215-219.227; LENGELING (s Anm. 1923 DERS (s Anm. 23)) 519;
OSSO (s Anm. 15) 315:321£:326: CRICHTON, The Church’’s Worshıip. Cons1iderations the
Liturgical Constitution of the Second Vatıcan Counsıl. London 1964, 35.421.4 7—49; NEAG
GAGGINI generalı pCI la r1ıforma I ınceremento della hıturgia. Costituzione Concılhlare
SUL. Sacra Liurgia Introduzıone, latıno-ıtalıano, COMMENTLO Hg Antonellı Falsın1i.
Maıland 19  x SLP :{ 149-—160, hıer 1LS53f.
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dıe Rede war  6535 Der den Konzılsvätern in diıeser Fassung vorgelegte exft des ersten AH-
schnitts VON führt:  e ausgliebigen Diskussionen. eıche Modı forderten eine
theologische Präzisierung der Aussagen über dıe Christusgegenwart in der Liturgıie, wobe!l
CS insbesondere die somatısche Realpräsenz Christı den eucharıstischen (Gestalten
und deren prımäre Posıtion ging.”“ Miıt 1 auf diese und hinsıchtlıch der Reihung der
Gegenwartswelsen wurde der exf VOoN { rediglert. el erga dıe Konzilsdebatte
wıieder eine stärkere Annährung dıe Aussagen VON „Mediator De1n””, die als Basıs-Text
den Hintergrund VOoN Artıkel bilden . es handelt 65 sıch, WIe FEisenbach herausstellt,
insgesamt eine besonders dıe in der Enzyklıka gegebene Zuspitzung auf dıie euchar ı-
stische Realpräsenz betreffende „korrig1erende Weıterführung der Lehre VoN ‚Mediator
De:  4  666306 dıe VOIL em in tıkel ZU Iragen kommt. So wırd dıe Person Jesu COChrıistı als
In der Liturgie Handelnder in den Vordergrund gestellt: Chrıstus isft „n en lıturgıschen
Vollzügen selbst das gegenwärtige und ktuell wıirkende Subjekt des Heilswerks Er

637selbst vollzıeht das Erlösungswerk und gesellt sıch e1 dıe Kırche

Die zentrale liturgietheologische Aussage In

Der kurze textgenetische IC insbesondere auf den ersten Abschniıtt des Artıkels der
Liturgiekonstitution lässt dıe grundlegend personale Intention VoNnNn VOT ugen
Diese findet ihre zusammenfassende Formulherung in dem, Was als definıtorische Um-
schreibung VON Liturg1ie 1m Verständnıs VON „Ddacrosanctum Concılı1ıum““ anzusehen ist
„Mıt ec oılt also dıe Liturgie als Vollzug des Priesteramtes Jesu Christı; durch sinnen-
rällıge ıchen wırd In ihr die Heılıgung des Menschen bezeichnet und In Je eigener Weıise
bewirkt und VO mystischen Leı1ib Jesu Christi, dem aup und den Glıedern, der
gesamte Ööffentlıche ult vollzogen“ (DSE DiIie einzelnen Elemente cdieser Umtschre1i-

ENGELTI (s Anm. Vgl dazu auch: DERS (s Anm. 23 5S19f; BÜRKI, eb  Q, 203f;
KILMARTIN (S Anm. 29) 310 uch Eisenbach konstatılert, dass Z W „keine Informatıon darüber
zugänglıch ist, ob diese Tatsache (dıe Nichterwähnung der Christusgegenwart unter den eucharı-
tiıschen Gestalten| in der Kommıissıon diskutiert und WI1e S1e egründet worden ist‘  .. ber ging
se1ıner Fınschätzung nach Aner ohl VOT lem cdie etonung des Aspektes der Wirksamkeıt
be1l der Darstellung der Gegenwart des Herrn'  c unter dem Jedoch, die „eucharıstische Realpräsenz
schwer fassen“ ist. Eisenbach erkennt in TE einen 99  UCH satz ZUT Darstellung der (Ge-
genwartswelsen, der deutlıch den Einfluß der Liturgischen Bewegung und der Mysterienlehre CI-

kennen (Eisenbach N Anm. 29] 166)
Vgl LENGELING (s Anm. 19f,; DERS (s Anm. 23) 520; ISENBACH (s Anm. 29) 186—188;
URKI (s Anm. 572} 209f; WITCZAK (s Anm. 29) 683T:; ‚AMBERIGTS (s. Anm. 29) L91f;
UNGMANN (s Anm. 5) DA
Vgl dıe ussagen VOoOnxn 9 9-  ed1ialor De1“ und VOon ıIn Gegenüberstellung: ISENBACH (s Anm.
29) 176-182:783: RAETS (s Anm. 32 2171233 LENGELING (s Anm. 23) SI9E32258
KILMARTIN (s Anm. 29) 3103123144 WITCZAK (S Anm. 29) 683f.
EISENBACH (s Anm. 29) A Vgl dazu uch eb 7G8 9 LENGELING (s Anm. Z3) 5S19f; DERS

(s Anm. 5) 19f; KILMARTIN (s Anm. 29) 31 RAETS (S. Anm 32) SAn
EISENBACH (s Anm. 29) DASTE SO hält Schmidt fest, dass in „Christı wirkliche Gegenwart 1m
lıturgıischen Geschehen miıt Nachdruck betont“ WIT: (SCHMIDT IS Anm. 5 ] 118) uch ürkı
und Iraets betonen dıe Bedeutung der personalen Christusgegenwart Vgl BÜRKI (S Anm. 32)
19/71.203—205; RAETS (s Anm. 32) 215f.230.
Die Mehrzahl der Oommentatoren geht davon dUS, dass sıch hierbe1 nıcht ıne Liturgiede-
finıtıon 1im klassıschen Sinne theologıscher Lehrbücher handelt, deren Ausarbeıtung das Konzıil
ohl der weıteren Reflexion der wissenschaftlıchen Theologıe überlassen wollte. Indes WIT ıne
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bung sınd Ausdruck der personalen Perspektive, dıe „„‚5acrosanctum Concılıum“ beım 1C
auf dıe Liturgie der TC einnımmt. arau gılt 65 Jetzt das Interesse lenken

E} Jesus Christus
Wenn s Liturgie geht, dann ist erster Stelle eine Person gemeınt: Jesus Christus

In wIırd dıe Liturgie „n ihrer Beziıehung Chrıstus selbst dargestellt‘“””. SO hält
Herbert Goltzen eC fest, dass hiler explizıt dıie personale Begegnung mıt Chrıstus,
dem Herrn angesprochen ist, der auf dıie Menschen zukommt..“® e1 kommt SUOZUSaSsCHh
nıcht „mıiıt leeren Händen‘‘. Mıt der Person Jesu Chrıstı ist se1In eılshandeln der Men-
schen wiıllen verbunden: dieses Heıilshandeln ist als Person, als gottmenschlıcher Herr
und Bruder.“* diıesem Siınne pricht VO „Priesteramt Jesu Chrıisti‘® „Priesteramt“
meınt se1n (Jottes rettenden und befreienden Heılswillen repräsentierendes Handeln den
Menschen zeıt selnes ens, das in seinem Tod und seiner Auferstehung unüberbietbare
und unverbrüchliche Gestalt gewiIinnt. SO knüpft der dıie soterische Linıie der
beıden vorangehenden Artıkel und all, die VO göttlıchen Heılswerk handeln.  42 Das
„Priesteramt Jesu Chrıisti“ meınt (Christus selbst In seinem Heılshandeln für dıe Menschen ”
Damıt benennt ihn als das personale Fundament SOWIE dıe personale Miıtte der Litur-
gie und qualifiziert diese zugle1ic wesentlıch als soterisches Geschehen Denn 6S geht
den „Vollzug des Priesteramtes Jesu Christ1i“‘ 1im Hıer und Jetzt der hıturg1schen Feıer,
dass S1e Fortsetzung selnes Heıilshandelns und damıt der Heılsgeschichte des trinıtarıschen
Gottes ist.  44

bedeutsame Umschreibung VON Liturgie 1m Verständnıs der Liturgiekonstitution geboten, dıie ıne
lıturgıetheolog1ische /usammenfTfassung der grundlegenden Artıkel B darstellt. LENGELING
(s Anm. 5) JUNGMANN (s Anm. Z V AGAGGINI (s Anm. 32) 154:; CRICHTON (s Anm.
52} 4AH: URKI (S. Anm. 32 971f.205
UNGMANN (s Anm. 5) Andernorts konstatiert Jungmann, dass dıie 99-  ähe Chrıist1i“ Artıkel
„e1gens hervorgehoben“ wird, und ‚Wal „n einer ungewohnt starken etonung“ (J
UNGMANN, DIie theologıschen Grundlagen der Konstitution des Vatikanischen Konzıils über
dıe Liturgie. MS5[D] |1964| 183—192, hıer 187/) Vgl dazu auch AGAGGINI, spirıto
della Costituzione sulla Liturgia. Rıvlı 51 (1964) 5—49, hler 15f; CCUVA, Princıpi generalı
PCI la rıforma I ıncremento della ıturgıa. Costituzione (s 301—487, hıer
16.319f; CRICHTON (s Anm. 32) 41—49
Vgl GOLTZEN, Constitutio de Sacra Liturglia. JLH (1965) 5—115, hiler: da7zu
auch JUNGMANN, rundlagen, eb 188; I{RAETS (S. Anm. 32) 216
Walter Kasper betont dıe untrennbare Fiınheit VON Person und Heılswerk in Jesus Christus: „Per-
SON und Werk Jesu Christı lassen sıch nıcht ennen. Jesus Christus o1bt sıch Sanz hın für seıne
Sendung, ist Sanz 1Ns mıt ihr. Er ist Gottes sıch selbst mıitteiılende Liebe Person. Nı
1st ] dıe Person Jesu selbst das Heıl“ SPER., Jesus der Christus Maınz *1998, 301) Vgl da-

auch eb 270—300. Kasper sıch hier VoNn der scholastıschen Unterscheidung VON Person
und Erlösungswerk, Christologie und Soteriologıe ab. DIie isolierte Betrachtung VoOon Werk und
Wırkung Jesu Christi ZUT Verdinglichung des Heıls einzelnen Heılsgütern (vgl ebd. 302)
Auch Schillebeeckx erhebt diese Entwıcklung ZUT Versachlichung ın der (Ginaden- und Sakra-
mentenlehre Vgl CHILLEBEECKX, Christus Sakrament der Gottbegegnung. Maınz 1965,
13 Das erscheint auch die lıturgietheologıische Reflex1ion mıt 106 auftf Tendenzen der Ver-

4° dinglichung ın der Liturgie edenkenswert
ist VOIIINl „Werk der Erlösung der Menschen“ cdie Rede, und spricht mıt Blıck auf

und Auferstehung Jesu Christı VOl „Heilswerk‘“‘: Vgl EISENBACH (s Anm. 29) DE
Vgl HAHNEF (s Anm. 11) 176=184
So kommentiert Crichton, „Christ aCcts priıes 10  S through the sacramental lıturgy which he
himself instituted for the continuation of the ‚work of OUT redemption‘ in time and space””
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Von dieser personal-soterischen Basıs her erg1bt sıch Kkonsequent, dass Chrıistus WIEe In der
Heilsgeschichte auch In iıhrer lıturg1schen Repräsentatıiıon der Ersthandelnde ist. Von ıhm
als dem ‚ersten Liturgen geht dıe Inıtıatıve lıturgischen ersammlung A4UusSs Chrıstus
ist somıiıt in jeder Liturgiefei1er das „gegenwärtige und aktuell wirkende Subjekt des eıls-
werks  46 ; Dies kommt In in den bereıts angesprochenen ynamıisch-personal ualıfi-
zierten Weılsen der lıturgischen Christusgegenwart Z.U] Ausdruck, dıe Jesus (Chrıistus als
den prımär andelnden auswelsen: Er „Drng) das pfer Jetzt dar  .. ‚selber tauft”, cr
selbst spricht‘ in der Schriftverkündigung.”” Deshalb konstatıert OI1S Stenzel mıt ecCc
„Liturgie kann und darf anders nıcht verstanden werden denn VOoN der durchdringenden

48Gegenwärtigkeıt des Priesters und Kultherrn Chrıistus her.

(2) Die Kirche
Dass Jesus Chrıstus das prımäre Subjekt der Liturgie ist, bedeutet nıcht se1n alleinıges

Handeln Wenn VO „Vollzug des Priesteramtes Jesu Christı‘“ spricht, implızıert das
e1in sekundäres Subjekt, nämlıch dıe Kırche. SO wırd im zweıten Abschniıtt VON

ausgesagl, dass sıch Chrıstus In dem „großen k“, dem Erlösungswerk, „iImmer
wıeder dıe Kırche escHt:; und deshalb kann 1mM vierten „Jede lıturgısche Feler als Werk
Chrısti, des Priesters, und selnes Leı1bes, der die Kırche ist  . verstanden werden. Soterisch
und olglıc auch lıturg1sch ehören Jesus Chrıstus und dıe Kırche ZUSsammmen greift
damıt die soter1olog1ische und dıe ekklesiologısche Linıe der beıden vorangehenden
quf: Dıie TFC hat ihren Ursprung 1m Pascha-Mysteriıum (vgl 5): Christus gab der
TC eı seiliner Sendung und befähigte Ss1e adurch dazu, diese in der erKundtı-
Sung des Evangelıums SOWIEe in der Feıier der Liturgie weıter ren (vgl e11s-
geschichtliıch besteht somıiıt eine CNSC Beziehung zwıschen Jesus Chrıstus und der Kırche.

Diese eziıehung bedeutet auf der einen Seıte, dass dıe Kırche wirklıch „n das Iun (Chrı-
49st1 hıneiıngenommen wiırd, und S1e daher ‚„mıt ıhm. in ıhm und durch iıhn priesterlich,

lıturgisch handelt‘. Somıit ist dıe Liturgie, WIEe Lengelıng mehrfach herausstellt, wiıirklıch

CRICHTON S Anm. 32 47) Vgl dazu auch OLTZEN (s Anm. 40) BÜRKI (s Anm. 32)
98.2061:; ACHENSCHMIDT (s Anm. 15) 2161.226; HAHNE (s Anm. 11) 1/4-181
JUNGMANN (s Anm. 5) Y uch andere Oommentatoren stellen heraus, dass dıe Liturgie prımär
JTat hrıst 1st. Vgl CUV.  > (S: Anm. 39) 319 CRICHTON (S Anm. 32) 4 11; KACZYNSKI,
Verso la rıforma hıturgica. Stor1a de]l concıl10 Vaticano Vol |Ed Ital. UTa dı Mello-

46 n1. ] Hg Alber120. Bologna Leuven 1998, 209—276, hier 245
EISENBACH (s Anm. 29) EF
Von her betont Antony eorge Kollamparampıl dıe tätıge egenwar! esu Christı ın der
aıturgle, Was utet, dass zugleıich deren und iıhr erster Zelebrant ist. Vgl
KOLLAMPARAMPIL, From ymbo: ruth Syr1ac Understandıng of the Paschal Mystery. Rom
2000 110) Das akzentuleren auch weıtere Kommentare, vgl LENGELING (s
Anm. 23) 519; CRICHTON (s Anm. 52) 42{.47—49; RAETS (s. Anm. 32) 215-219; OSSO (s
Anm. 15) 3153211326° (s Anm. 11) 178—-180

STENZEL, Bemerkungen Theologıe der Liturgiekonstitution des Z weıten Vatikanıiıschen
Konzıls Schol (1965) 180—-188, hlıer 184
JUNGMANN (s Anm.
LENGELING (s Anm. AAß Miıt 16 auf dıe Beziıehung zwıschen Christus und der Kırche 1n der
Liturgie spricht Cuva VOI „„intıma unlıone‘“ s Anm. 39] 319) den Kommentaren

WIT: immer wıeder auf cdiese grundlegende Beziehung zwıschen Chrıistus und der PC hın-
gewlesen, vgl V AGAGGINI (s Anm. Of; DERS (s Anm. 42) 133I: JUNGMANN (s Anm.
20—23; ONATIBIA, eclesiologıa la „„D5acrosanctum Concılıum“. Not (1983) 648 —
660, hier 653M,; ACHENSCHMIDT (s Anm 15) 226
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‚„‚Korrespondierende[s Iun Gottes und des Menschen‘®!. Es geht der Liturgiekonstitution,
konstatiert Anton1o Donghı, einen egr1 VOoON Liturgıie, der dıe lebendige Verbıin-

dung der Gläubigen mıt dem erhöhten Chrıstus in der Commun10 der Kırche ausdrücklıch
macht.“ Auf der anderen Seıite verwelıst indes gerade dıe soterische Qualifizierung der
Beziehung zwıschen Chrıstus und der rche, dass ıhm der Primat kommt der Litur-
gıe handelt dıe Kırche nıcht Aaus e1igener Vollmacht, sondern immer als VoNn Christus be-
vollmächtigte ersammlung, als sekundäres Subjekt. Sein priesterliıches Handeln, selne
Liturgie ist konstitutiv für das priesterliche Handeln der rche, für ihre Liturgie.”” Von
daher ist S1e als „Vollzug des Priesteramtes Jesu Chrıist1“ wesentlıch Nachvollzug des VOI -

auslıegenden Heılshandelns ihres Hauptes, also „JTeılnahme Priestertum Christi‘®“*.
Liturgie ist e1ben verwıesen auf ihre heilsgeschichtliıche Ursprungssıituation, also „1M-

655INeTr zurückgebunden ihren Ursprung in der Jesus-Geschichte Hıer 1ıtt hervor,
dass Chrıistus das prımäre Subjekt jeder lıturg1schen Fe1ler ist DiIie Liturgie ist demnach als
„„Werk Chrıist1ı““ und „„Werk der rche  c eine Spannungseimnheiıt, dıe das Gegenüber des
prımären Liturgen ZUT IC und iıhr VON ıhm abgeleıtetes sekundäres Handeln umfasst,
SOWIeEe zugleıc das mıteinander Handeln beıder Subjekte.”® e1 geht 6S nıcht, WIEe Iraets

eCcC betont, eın Verhältnıis der Konkurrenz zwıschen Chrıistus und der rche,
sondern be1 Wahrung der pannung se1in en UrCc! dıie SOWIE mıt der lıturg1schen
Versammlung.”‘
(9) Heiligung und Gottesverehrung

Das „Priesteramt Jesu Christi“ meınt, WIEe bereıts dargelegt, das Heılshandeln des Chrıistus
Gottes, se1ln Heıilswerk Dieses wırd in 1m SCHIUSS und durch eine
oppelte ewegung gekennzeıchnet: VOoN Gott den Menschen als eılıgung SOWIeE VOoNn
den Menschen Gott als Gottesverehrung. So sa 7! aus, dass Christus dıe Kırche in
se1in Heılswerk hineinnımmt, in dem ‚„„‚Gott vollkommen verherrlicht‘‘ und dıe „Menschheıt
geheiligt“ werden; und in I3 WIT:! angeführt, dass In der Liturgie dıe „Heılıgung des
Menschen bezeichnet und in Je eigener Weılse bewirkt und VO mystischen Leı1ıb Jesu (hrı=

5 ]
52

LENGELING (s Anm. I8*
ONGHIL, Costituzione concılıare sulla lıturg1a Sacrosanctum Concılium. Introduzıone

COMMENTO. Casale MonfTerrato 1986 (Collana Concılıo Vatıcano IL, 41 diesem Sinne außert
sıch auch OLLAMPAR AMPIL (s Anm. 4’7)
Crichton resümtlert kurz „Ihe lıturgy 1Ss the actıon of Chrıist in hıs hurc '4 CRICHTON IS Anm.
32|] 48) Vgl dazu uch (JOLTZEN (s Anm. 40) 133 KACZYNSKI (s Anm. 45) 2458 RAETS (s
Anm. 32) A1NE-
‚ACHENSCHMIDT (s Anm. 13) 226

55 HAHNE (s Anm. 11) 180 Vgl dazu uch DERS., De celebrandı, oder Von der unst, (Gottes-
dıenst feiern. Entwurf einer Fundamentallıturgıik. reıburg 1990, 24 00
Vgl RABAU, Princıpes generauxX de la reforme lıturg1que approuves le Consıle Vatiıcan IL

CMech (1963) 240-2061, her 249; JUNGMANN, Grundlagen (S. Anm. 39) 187/1; AGAGOGINI
(s. Anm. 39) 15: LMARTIN (s Anm. 29) 350Tf. Lachenschmidt formuhert dialektisch: der E
turgıe sınd „Werk Christı und Iun der Kırche nıcht vone1ınander trennen‘‘; das „Tun Chri1-
st1 und das JIun der Kırche sınd aber auch nıcht identisc . Er verweıst auf dıe beiden „  Ndmy-
sterien UNsSCTICS Glaubens‘, nämlıch das „Mysteriıum Christıi“ und das ,'  ysterıum der Kırche“, de-
Icn Verhältnis zuelınander beachten ist AT das Ineinanderseıin und doch gleichzeıtige Abge-
hobensein Von Christusere1gn1s und heimnıs der Kırche“ LACHENSCHMIDT s Anm. 15] 226)
Vgl dazu auch ehı  » NAT
Vgl RAETS (s Anm. 32) 218
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st1 der gesamte Oltfentlıche ult vollzogen“ wırd. Von der Heıilsgeschichte her steht
dıe Laiturgie demzufolge in der ynam der Katabase göttlıcher Heilszuwendung und der
Anabase menschlicher nahme und Antwort, die sıch in der lıturgischen Feıier vollzıehen,
Was in der Liturgiekonstitution in einer el VON Artıkeln konstatıert wird.® e1
wırd euUlc dass (jott der 021 der Heıilsgeschıichte folgend dıe 1or1tät in diıeser
lıturgischen ynamı kommt ‚„.Gott handelt durch Chrıistus 1im eılıgen Gelst immer
Zzuerst uns  9 t7ztere Aussage VOoN Lengeling ist bezeichnend für seine Auseinanderset-
ZUN S mıt „Ddacrosanctum Concılıum““. Immer wıieder betont ST mıt 16 auf und die
Konstitution insgesamt dıe Bedeutung der katabatısch-anabatischen Doppelbewegung mıt
der Priorität des triınıtarıschen (Gottes als eiıner hıturg1etheolog1ischen Grundlinie des IL Va-
t1ıkanums. dıe eine einselt1g kultische. das Handeln des Menschen in den Vordergrund rük-
ende _ Auffassung VON Liturgie korrigiert.” DIie VON benannte zweıfache ynamı
lıturgischer ollzüge 1Im „Mıteinander und Ineinander VOoN Heilszuwendung Gottes und

61seiıner Verehrung unterstreicht deren personale Qualifizierung als eines Geschehens der
Begegnung VON Gott und ensch bzw des Dıalogs zwıschen Gott und den Menschen 1Im
edium der Liturgie dıesem Sınne fasst Lengelıng prägnant ZUSamenNn „Liturglie ist
vielmehr das Heıilswirken (jottes uns In eılıgen ıchen und uUunNnsere Antwort arauf,
wlıederum In eılıgen ıchen;: eılıger Austausch zwıschen (jott und ensch UrCc| (’hr1-

«62StUS iIm eılıgen Gelst

(4) Sinnenfällige Zeichen
Letzteres /ıtat g1bt mıt dem Begrıiff .„Zeichen“ ein weıteres Element der In for-

muherten Umschreıibung VOoNn Liturgie. ihrer Feıier werden ‚„„‚durch sınnenfällıge Zeichen“
dıe „Heıilıgung des Menschen‘“‘ und der „gesamte Öffentliche Kult“‘ des „mystischen
e1iıb[es Jesu Chrıist1““ vollzogen. Diese ıchen sınd in „JC eigener Welse““ wırksam und
stehen olglıc als außere, sinnenfällıge Phänomene mıt dem inneren Geschehen des hlıtur-
ischen Vollzuges In Beziehung. Deshalb ist nach dıe Liturgie der Kırche „‚nıcht
verstehen als die Gesamtheıt der außeren Formen““, sondern „schlıe!| vielmehr das
dahınterstehende und S1e belebende priesterliche Tun Christı ein und ist dessen siıchtbares
Zeichen‘®? Die Zeichenhaftigkeit lıturgischer ollzüge hat ihren TUnNn: nıcht alleın in der

Vgl UVA (s Anm. 39) 319322 V AGAGGINI (S Anm. 39) 16; ABAU (s Anm. 56) 249;
KILMARTIN (S. Anm. 29) 31 LE
LENGELING (s Anm. 5)
Vgl NGELING, Liturgie Dıialog zwıischen ott und ensch Hg Rıchter. Freiburg

1988, 26=33:; DERS., Liturgie, Dıialog zwıischen ;ott und Mensch. Umkehr und Erneue-
Tung. Kırche ach dem Konzil. Hg. Th Filthaut Maınz 1966, 2-135, hier DERS

61 (s Anm. 39 77*—81*.23-—28; DERS (s. Anm. 282f; DERS.., Lehre (s Anm. 05
LENGELING, Wort, 11ld und Symbol als Elemente der Liturgie. DERS., nalog, eb DI=

108, hler‘ Yl
NGELING, Dıialog (s Anm. 60) Vgl dazu uch ehı  => 26—33; DERS., ;ott (s Anm 60) O5=
118 uch andere Autoren betonen diıesen personalen spekt der Begegnung und des Dıalogs,
vgl UVA (s Anm 39) A22 ( RICHTON (s Anm 32) 4A24AT: KILMARTIN (s Anm. 29) 350F;
KACZYNSKI (S. Anm 45) 2461; MALCHEREK, Gottes Handeln und menschlıche Antwort. Der
dıalogische Charakter der Liturgie als Prinzi_p ihrer Gestaltung. (1999) 81—83; DERS..,
Gememnnschaft VOLl ;ott und den enschen Überlegungen ZUT Liturgie als gottmenschlıcher Dıia-
10g nach der Liturgiekonstitution des Vatıkanischen Konzıls. 237268
JUNGMANN (s Anm. Vgl dazu auch LENGELING (s Anm. 5) *S4L.21° DERS (s Anm.
285: DERS., Wort (s Anm. 61) 01—973 Bereits In „Mediator De1l“‘ Wwıird dıe Auffassung urückge-
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leiblıchen und sOz1alen Verfassthe1r des Menschen, s1e I1USS auch christologıisch VON der
Inkarnatıon des Sohnes Gottes und ekklesiologisch VON der Sakramentalıtät der Kırche her
esehen werden .“ Von daher verwelst dıie Zeichengestalt bzw. dıe sakramentale Verfasst-
heıt der Liturgie auf dıe personale Begegnung VON Göttlıchem und Menschliıchem den
S ymbolen und 5Symbolhandlungen der lıturg1schen Feler eröffnet sıich der Raum dıie
Begegnung zwıschen Gott und ensch und In ihrem Vollzug ereignet sıch dıe gottmensch-
16 Bezıehung. 1€es hat seliner akramententheologı1e diese personale Dımensı1ı-

sakramentaler ollzüge herausgestellt. Vom ymbol, VO menschlich-leiblichen
Handeln her, sınd die Sakramente Begegnung der Menschen untereinander:; und als VON
(jott erwählter Begegnungsraum sınd S1e Begegnungsweılısen Gottes mıt dem Menschen. .°
Es geht dıe Begegnung VON Personen, die eine gegenseılt1ige aumgabe VON (jott und
ensch bedeutet: „In den akramenten g1bt Gott in seliner unzerstörbaren Identıität und
Personalıtät dem Menschen Raum Und in den Sakramenten erklärt sıch der ensch bereıt,

<66(jott Kaum geben

IIl. Liturgie: Jesus Christus
Was ist Liturgie? Diese Anfang gestellte Trage kann natürlıch auch Jjetzt nıcht mıt

einer umfassenden theologıschen Definition beantwortet werden. ber be1 ogrundsätzlıcher
definıtorischer Abstinenz der Liturgiekonstitution g1bt S1e doch eine eindeutige 1entlie-
[UNS einem personalen Liturgieverständnıs VOT. DIie den Artıkeln RE entwickelte
lıturgietheologische Grundlegung der Konstitution bringt eine Soteri0logıe Sprache, dıe
dıe Heıilsgeschichte als einen kontinulerlichen Prozess der VON Gott inıtnerten personalen
/Zuwendung den Menschen und ihrer Reaktıon In Annahme und Antwort versteht. sbe-
sondere dıe etaılanalyse VON 7, dem Herzstück des ersten apıtels VOoNn „„Ddacrosanctum
Concilium  “67 konnte zeıgen, dass das Wesen der Liıturgie der Kırche nıcht diınghaft oder
abstrakt egeben ist, sondern der Person Jesu s{ı selbst besteht und deshalb 1m
Sprachspiel VON Begegnung, Beziehung und 1  og VON Personen adäquat ZU Ausdruck
kommt Jede hlıturg1sche Feıier ist Jesus Chrıistus selbst in seinem priesterlichen, ZU
eıl der Menschen und ZU Lob Gottes vollzogenen, Handeln, in das die lıturgische Ver-
ammlung durch ıhn integriert wird, dass In, mıt und durch deren Handeln das SC-
SCAH1C!  IC bezeugte Heilswerk Gottes durch Jesus (’hrıstus 1m eılıgen Gelst ZU Heute
der Liturgie für dıe Menschen wırd Im Zentrum steht die Person des erhöhten Chrıistus, der

wlesen, das Wesen der Liturgie 1UT in den außeren und siınnenfällıgen Teılen des Gottesdienstes
sehen, vgl „Mediator De1“ Nr. 2 C} AAS-EWERD, „Medıator De1“ Vor Jahren en S1-

gnal DIe Liturgie-Enzyklıka aps Pıus’ VO November 1947 (1997) 129—
I50. hıer 140 erdings ist dıe volle edeutung der /eichenhaft gkeıit der Liturgie ın der Enzyklıka
noch nıcht ausgeführt, worauf Eisenbach hınwelst. Vgl FEISENBACH (s Anm. 29) 305—316
Vgl NGELING, ott (s Anm. 60) 1O1£: DERS.., Lehre (s. 6) 4] DERS., Wort (s Anm. 61)
D4f; URKI (s Anm. 32) 206f; VOLK, (Gottesdienst als Selbstdarstellung der Kırche
(1966) 65—90, hier 76f; H.- AUF DER MAUR, DIie Liturgiekonstitution des Zweıten Vatıkani-
schen Konzıls Ihre chwerpunkte und ihre Aktualıtät für heute. Ordensnachrichten (1989)
10-25, hıer DE
Vgl LIES, Sakramententheologıe. ıne personale Sıicht Z 1990, 5764367}

66 Ebd. 49f. Vgl dazu auch ehbd SIr
So tıtelt Bürkı in einer Zwischenüberschrift se1INeEs Artıkels über „L’artıcle A(CUT du
premiler chapıtre de Sacrosanctum Concıliıum“ (BÜRKI IS Anm. 32| 95)
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als der gottgesandte und geistgesalbte JTräger des hıturgischen Beziıehungsgeschehens SOWIEe
immerwährender Inıtiator der gottmenschlıchen egegnung, des Dıialogs zwıschen (iott
und ensch In der Liturgie ist. Deshalb gılt kurzgeflasst: Liturg1ie ist Jesus Christus Das
entspricht ohl auch der Eigenart des Christentums insgesamt, das eıne „Buchrelig1i0n"

<69oder „Schriftreligi0n“, sondern VIOT| em dıe Person selnes Gründers gebunden 1st
So ist VON ‚„‚Ddacrosanctum Concılıum“ her chrıstliıcher ‚„„Gottesdienst als ;  egegnungs-

ere12n1s' VON Personen beschreiben‘‘®. ESs ist eine VOoN der Inıtiatıve des trinıtarıschen
(Jottes gelragene und zugleı1ıc VO Handeln des Menschen Begegnung, dıe
gelıngen kann, WEn dıe Spannung gottmenschlıcher Beziehung EW bleıbt, dass (Gjott
Gott bleibt seliner SOUVeEeranen Unverfügbarkeıt und seinem unfassbaren Geheimnı1s, und
der ensch in seliner geschıichtlich-leiblich bestimmten Identıtät respektiert

Vgl NGELING, ott (s Anm. 62); HERE Geme1inschaft (s 62); MAAS-EWERD,
Liturglie als Dıialog zwıischen ;ott und Mensch. Reflexionen ZU Gottesdienst der Kırche
KIBI 197202

EST ROLLIUS, Art Buchreligi0onen. LThK? Z 753f. Vgl dazu auch LANG, Art.
uchrelgıion. HrwG 2! 143—165, bes 152164 Lang geht davon aus, dass das Christentum
N1IC| VON Anfang eine Buchreligion SCWESCH Sel. sondern sich erst allmählich 1m Laufe der
Kanonbildung dazu entwiıckelt habe, vgl eb 1521

ERHARDS, Emotionalıtät der Kırche. Das „Objektive“ und das „Subjektive“ in der Liturgie
e1n unauflösbarer Gegensatz? Emotionalıtät erlau SC in der Kırche. Thomas-Morus-

Akademıie ensberg. Bensberg 1998 (Bensberger Protokolle 91) 41—56, hıer Gerhards VCI-
weılst in seInem Plädoyer für eın personales Liturgieverständnis der Liturgiekonstitution, entspre-
chend auf die Selbstmitteilung (Jottes ın Schöpfung, Wortoffenbarung und Menschwerdung als
Ausgangspunkt, vgl eb 49—51


